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Nr. 108 Elsfleth , Dienstag , den 14. Kepternvee 1987

Internationaler Skandal
auf Mittelmeer -Konferenz

Italien wird angedrohte Moskauer Maßnahmen als
Angriffe ansehen .

Die aufs äußerste angespannte Lage zwischen Ita¬
lien und Sowjetrußland , die durch die provokatv -
nsche sowjetrussische Note der letzten Tage noch kritischer
geworden war , erfuhr durch die unsagbaren Unverschämt¬
heiten des Moskauer Außenkommiffars auf der am Frei¬
tag am Spätnachmittag in Nyon erössnete Mittclmcer -
lonferenz eine neue Verschärfung , Die Konferenz , auf
der die neun Staten , England , Frankreich , Türkei , Jugo¬
slawien , Griechenland , Bulgarien , Rumänien , Aegypten
und Sowjetrußland , verteten sind, steht unter der Leitung
des französischen Außenministers Delbos , der auf Vor¬
schlag des englischen Außenministers Eden zum Vorsitzen¬
den der Konferenz gewählt wurde .

Delbos hatte in seiner Eröffnungsrede erklärt , daß es
sich hier um die Frage handle , möglichst bald eine Stär¬
kung des Völkerrechts in bezug auf die Handelsschiffahrt
im Mittelmeer herbeizuführen . Die Handelsschiffahrt
dürfe nicht von der Gnade von Seeräubern abhängen , die
ohne Gnade jedes Schiff jeder Art versenkten. Man
müsse rasch Vorgehen, um einer unerträglich gewordenen
Lage ein Ende zu bereiten . Er bedauerte im übrigen ,
daß „zwei Regierungen aus von ihnen für entscheidend
gehaltenen Gründen " die Einladungen zur Teilnahme an
der Konferenz abgelehnt hätten .

M MVerMMm AmWe NSMWWZ
Darauf wurde die Konferenz von Litwinow -

Finkel stein durch die Erklärung aufs unangenehmste
überrascht , daß die Sowjets möglicherweise beabsichtigten
auf eigene Faust vorzugehen , obgleich Sowjetrußland auch
bereit sei , an der Kollektivaktion teilzunehmen . Ohne Ita¬
lien zu nennen , erklärte Litwinow , daß jeder die Nation
kenne , von der die Seeräuberei ausgehe . Im Hinblick
auf die Torpedierung von Sowjetdampfern sagte er : „Die
Sowjetregierung kann niemandem erlauben , ihr Staats¬
eigentum zu zerstören . Sie muß und wird ihre eigenen
Maßnahmen dagegen ergreifen . Gleichzeitig ist die So -
chetregierung bereit , an den gemeinsamen Maßnahmen
teilzunehmen, die zum Schutze aller Staaten gegen die
Seeräuberei erforderlich sind.

" Er schloß mit der Bemer¬
kung , daß „ ein gewisser europäischer Staat " die Seeräu¬
berei im Mittelmeer organisiert habe , und fügte hinzu ,
daß nur solche Staaten , in deren politischem Programm
Seeräuberei enthalten sei , und ferner solche , die mit diesen
in enger Verbindung ständen , die Konferenz von Nyon
Ächt begrüßen würden . Litwinow sprach dann sein Be¬
dauern darüber aus , daß Valencia -Spanien auf der Kon-
ßrenz nicht vertreten sei und schlug vor , es nachträglich
emzuladen .

Angebliche „Vereinbarungen"
Englischen Blättern zufolge soll auf der Nhoner Mit -

mmeerkonferenzeine „Vereinbarung " über die hauptsäch¬
lichsten Punkte des englisch-französischen Planes erzielt
worden sein. Die Vereinbarung umfassen folgende Maß¬
nahmen :

1 . Einteilung des Mittelmeeres in Patrouillen¬
zonen ,

2 . Patrouillierung des westlichenMittelmeeres durch
England und Frankreich ,

3. Patrouillierung des östlichen Mittelmeeres durch
Anliegerstaaten, einschließlich Sowjetrußlands ( !) und
möglicherweise auch der Türkei ,

4. Anbietung einer Patrouillenzone an Italien .
. Die „Times " meldet , der .NichteinmischungsausschußEde voraussichtlich „ aus H ö f l i ch k e i t s g r ü n d e n"
von dem Ergebnis der Konferenz unterrichtet werden , aber
sd sei nicht beabsichtigt, die Konferenz im Nichteinmi-
MNgsausschuß fortzusetzen.

„Daily Telegraph " meldet , man hoffe, daß Italien
chm angebotene Zone annehmen werde . Sollte es

Mehnen , so würden England und Frankreich auch diese
övN'e übernehmen .^ ilvresie geitzett LilwinowsNnverWömIheilen

Die italienische Presse bezeichnet Litwinows Aenße-
A als Skandal und unverschämteste Drohung der So -

unterrichteten italienischen Kreisen erklärt man ,falls hon Litwinow erwähnten Maßnahmen von
^ durchgeführt werden , dann Italien sie nicht als

i MEungsmahnahmen , sondern als Angriffs -
kungln betrachten werde , da Vergeltungsmaß -

nur gegen den ergriffen werden können, der sich
. sachlich eines Vergehens schuldig gemacht hat . Italienwe dann diese Maßnahmen entsprechend beantworten .
^ankeich : AutzenvoMWe Torpedierungen

Provokatorische Art dieses Angriffs des Juden
min verblüffte um so mehr , als von vornherein

gemacht war , daß in Nyon lediglich technische Frage

der Sicherheit im Mittelmeer besprochen werden sollten.Die Presse der Welt hält denn auch großenteils mit ihrer
Entrüstung über die Nhoner Vorgänge nicht zurück .

Die Londoner Presse mutzte zugeben , daß die
Litwinow -Rede unglaubliche Drohungen gegen Italien
enthalte .

Die „ Mittelmeerkonferenz " in Nyon fand am Sonn¬
abend die besondere Beachtung der Pariser Presse. Die
Blätter stellten fest , daß die Beratungen infolge der Ab¬
wesenheit Deutschlands und Italiens doch mit sehr viel
größeren Schwierigkeiten verbunden sind , als man dies
zunächst hat glauben machen wollen . Es fehlt sogar hierund da nicht an Kritiken über die unzulängliche Vorbe¬
reitung . Man gibt zu, daß die ursprünglichen fran¬
zösisch -englischen Pläne einschneidende Abänderungen er¬
fahren müssen, um ihre Durchführung in einem neuen ,sehr beschränkten Rahmen überhaupt möglich zu machen.

Die unverschämten Angriffe Litwinow -Finkelsteins
werden in einem großen Teil der Blätter scharf verurteilt .
So schreibt beispielsweise „Matin "

, man habe einer Serie
von außenpolitischen Torpedierungen beigewohnt , als
Litwinow das Wort ergriff . Der sowjetrussische Vertre¬
ter habe die englische Sprache torpediert , die er spreche ,wie eine Kuh spanisch. Er habe gleichzeitig die „diplo¬
matische Höflichkeit" torpediert und durch seine Ausfüh¬
rungen die Zuhörer , die an andere Methoden gewohnt
seien, sichtlich in Verlegenheit gebracht.

Der „Jour " betont , daß die Ankündigung Litwinow -
Finkelsteins , wonach Sowjetrußland kein Vertrauen mehr
in die Konferenzen und internationalen Abkommen habe,nur begrüßt werden könne, wenn dies bedeute, daß So¬
wjetrußland sich von den westlichen Mächten zurückziehe.
Man müsse sich fragen , ob Stalin etwa einen Konflikt mit
Italien suche in dem Glauben , die anderen Mächte mit
hineinziehen zu können. Wenn dies der Zweck seines
Manövers sei, so müsse man es durchkreuzen, noch ehe es
sich weiter entwickele.

Die „ Epogue " stellt fest , daß Litwinow -Finkelstein
wahrscheinlich seine eigene Vergangenheit und die von
seinem Lande vertretenen Gedanken vergessen habe , als er
sich zur „Verteidigung der internationalen Moral "

( !)
ausgeschwungen habe . Das Blatt weist im übrigen dar¬
aus hin , daß der englisch-französische Plan wesentliche
Aenderungen erfahren habe , seitdem die Nichtbeteiligung
Deutschlands und Italiens bekannt geworden sei.

Wen : Ein rMniertes Manöver
„Kursier Poranny " schreibt in einem Leitartikel , der

den Mittelmeerfragen gewidmet ist : Moskau , das die
spanische Angelegenheit bereits als verloren betrachte,
suche jetzt anscheinend einen Weg, um sich aus ihr zurück¬
zuziehen . Die Schuld an dem Mißerfolg versuche Mos¬
kau jetzt auf eine „faschistische Intervention " und auf
„ italienisches Piratenlum im Mittelmeer " zu wälzen . Viel
wahrscheinlicher ist , daß sich im westlichen Mittelmeer
U-Boote der Valencia -Bolschewisten, die von sowjetrussi-
schen Offizieren geleitet werden , betätigen , während im
östlichen Teil des Mittelmeeres sowjetrussische U-Boote
tätig sind . Das Blatt verweist aus die Stambuler Zei¬
tung „ Cumhuryet "

, nach deren Mitteilungen sämtliche
angeblichen Angriffe auf sowjetrussische Schiffe ein raffi¬
niert abgekartetes Manöver der Sowjets seien mit dem
Zweck , die Türkei zu veranlassen , den Sowjets ein grö¬
ßeres Kontrollrecht in den Dardanellen einzuränmen und
die Situation unter den Mittelmeerstaaten zu verschärfen.

WA. : MZlm mrhMerS Fneden !
Die Mittelmeertagung in Nyon findet in den New-

Uorker Morgenblättern starke Beachtung . Die Besorgnisse
jedoch, die nach den „Anschuldigungen " Litwinow -Finkel¬
steins gegen Italien zutage getreten waren , haben einer
ruhigeren Betrachtung der europäischen Lage Platz ge¬
macht. Bezeichnend ist, daß die „ New Jork Times "

, die
allgemein als ein Blatt gelten , das über das Ränkespiel
Moskaus sehr gut unterrichtet ist , feststellt : „ Wenn die
Sowjets erklären , daß sie an der Sicherheit der Handels¬
schiffahrt im Mittelmeer interessiert sind, so ist ihnen doch
eine andere Frage bedeutend wichtiger : Sie wollen unter
allen Umständen eine freundschaftliche Annäherung zwi¬
schen England und Italien unterbinden , weil sie das
Fortbestehen von zwei bewaffneten Lagern in Europa
einer friedlichen Losung vorziehen .

"

Lu-e Finkelktein
In der Gaunersprache bezeichnetLude einen Zuhäl¬

ter , einen Menschen also , der das schmähliche Dirnenda¬
sein seinem Lebensunterhalt dienstbar macht. Diese Luden
scheuen das Licht des Tages , da auch ihre „sonstige Be¬
schäftigung " nur das Verbrechen jeglicher Art ist. Der
Jude Finkelstein , der als „Außenkommissar Litwinow "
die Außenpolitik Sowjetrußlands zu betreuen hat , hat sich
für die Durchführung seines Auftrages die Ludengestali
zum Vorbild genommen . Er fühlt sich als der vollendete
Vertreter jenes internationalen Judentums , dessen Rache¬

plan , wie Alfred Rosenberg auf dem Nürnberger Partei¬
tag in diesen Tagen festgestellt hat , von zwei jüdischen
amerikanischen „Schriftstellern " in einem umfassenden
Werk niedergelegt worden ist . Der Jude Finkelstein ist
also keine Einzelerscheinung des jüdischen Bolschewismus ,er macht nur dadurch stärker von sich reden , weil er sein
völkermordendes Tun in der Maske eines amtlichen Ver¬
treters der Sowjetregierung betreibt .

Ueber das Wesen, Wollen und augenblickliche Wir¬
ken des internationalen Judentums in der Tarnung des
Moskauer Bolschewismus ist auf dem Nürnberger Partei¬
tag handfestes Material der Weltöffentlichkeit unterbreitet
worden . Es zeugt von einer bedenklichen Gleichgültigkeit
der sogenannten zivilisierten Welt , daß man über die
Tatsache des fürchterlichsten Mordverbrechens des jüdi¬
schen Bolschewismus unbedenklich hinweggeht . Man
regt sich nicht mehr darüber auf , ob Tausende , Hundert¬
tausende oder Millionen von Menschen in bestialischer
Weise hingeschlachtet werden . Ebensowenig läßt man sich
von der Tatsache beeindrucken, daß dieser Vernichtungs¬
feldzug des internationalen Judentums sich durch Un¬
ruhen , Aufruhr , Sabotage , Massenstreik, durch Terror¬
anschläge, Brandstiftungen usw . in der ganzen Welt be¬
merkbar macht. Solange das eigene Haus nicht brenm ,
hofft man von der Rache Judas verschont zu bleiben.

Die spanischen Vorgänge müßten ein Menetekel
für alle sein, weil man weiß , daß Moskau hier einen
neuen Sowjetstaat zur Aufrollung der europäischen West¬
flanke errichten wollte . Man kennt alle Einzelheiten der
jüdisch-kommunistischen Kampfesweise in Spanien . Man
ist über den Umfang der Waffen - , Munitions - und Men¬
schenlieferungen Moskaus für Rot -Spanien genau unter¬
richtet. Und trotzdem tut man so , als handele es sich hier
um alltägliche Bürgerkriegserscheinungen . Man hat die
Harmlosigkeit so wett getrieben , daß man sich mit den
diplomatischen Vertretern dieses Luden-Bolschewismus
feierlich an den Konferenztisch setzte , den Urheber des
Spanien -Dramas im ausgiebigsten Matze zu Wort kom¬
men ließ, damit er mit „frommem Augenausschlag " seine
Bereitschaft zur friedlichen Beilegung des spanischen So¬
wjetkrieges erklären konnte. Dabei hatte man ausrei¬
chende Beweise in Händen , daß dieser selbe diplomatische
Sowjetvertreter der rührigste Agent für die Torpedie¬
rung jeglicher Friedensmöglichkett war . England hat die
Angriffe gegen seine Kriegs - und Handelsschiffe trotz
Kenntnis der Täter eingesteckt . Als sowjetspanische Pira -
tenfrechheit selbst französische Schiffe angriff , hat man sich
sogar bemüht , die Schuldigen scheinbar aus der anderen
Seite zu suchen .

Es kamen die bedenklichen Zwischenfälle im Mittel¬
meer dazu , so daß man in London und Paris ernstlich
um die Sicherheit der Mittelmeerschiffahrt besorgt war .
Man tat harmlos genug , um eine Mittelmeerkonferenz
vorzuschlagen , um unter Beiziehung Sowjetrußlands ge¬
eignete Abwehrmaßnahmen zu beratschlagen . Im glei¬
chen Augenblick schoß der Moskauer Bolschewismus den
bekannten Sabotagetorpedo ab , um durch eine nieder¬
trächtige Beschuldigung Italiens eine ernste Zusammen¬
arbeit der beteiligten Mittelmeermächte unmöglich zu
machen. Es war selbstverständlich, daß Italien es ab¬
lehnen mußte , sich mit solchen Schurken am Konferenztisch
zu treffen . Es war ebenso selbstverständlich, daß
Deutschland dieses Theater um so weniger mitma -
chen konnte, als der folgenschwere Piratenüberfall auf das
Panzerschiff „ Deutschland" und der Torpedierungsversuch
gegen den Kreuzer „Leipzig" die von Deutschland ver¬
langte gemeinsame Sühne nicht gefunden haben . Das
hätte dem Luden Finkelstein so passen können, daß Deutsch¬
land und Italien ihm durch gemeinsame Beratungen ge¬
wissermaßen das Zeugnis besten Wohlverhaltens ausstell¬
ten ! Mit Luden verkehren anständige Menschen nickt, auch
nicht am Konferenztisch.

Die Hoffnung Englands und Frankreichs , den Luden
Finkelstein durch nachsichtige Behandlung vielleicht doch
noch zu leidlich erträglichen Manieren zu erziehen, ist be¬
reits am Freitag in Nyon zerschlagen worden . „Außen¬
kommissar Litwinow " hat sich als unverbesserlicher Lude
Finkelstein gezeigt, als er in der unflätigsten jüdischen
Dreistigkeit Beschuldigungen gegen Italien erhob , von
welchen er wußte , daß sie erstunken und erlogen sind. Wir
beneiden den englischen und französischen Außenminister
wirklich nicht, mit einer solchen Ausgeburt eines mensch¬
lichen Scheusals noch höfliche Worte wechseln zu müssen.
Aus den Bemerkungen des englischen Außenministers
konnte man die verhaltene Empörung über solch jüdische
Unverschämtheit heraushören . Und der Beschluß in Nhon
zeigt denn auch mit ziemlicher Deutlichkeit, daß man über
den neuen Piratenanschlag des Moskauer Luden einfach
zur Tagesordnung übergegangen ist , indem ein Patrouil¬
lendienst vorgesehen wurde , an dem sich zu beteiligen auch
Italien aufgefo^dert werden soll.

In Moskau hatte man unter dem Einfluß der gekenn¬
zeichneten jüdischen Luden zu gleicher Zeit die Dreistigkeit,
gegen Italien Repressalien anzukündigen , was in Rom
mit Recht als Angriffshandlung aufgefäßt würde . Diese
Moskauer Drohung gibt gewissermaßen den Schlußstrich
zu der sowjetistischen Absicht im Mittelmeerraum : Man
versucht, einen Zwischenfall mit Italien herauszufordern ,



rone ss , was es wolle. London und Paris wissen jeden¬
falls , welche Entwicklung die Politik des Luden Finkelstein
zu nehmen droht . Dort hat man es in der Hand , ein Un¬
glück zu verhüten . Es wäre jedenfalls eine Tragik für die
Menschheit, wenn unverständliche Nachsicht gegenüber der
Ludenpolitik Finkelsteins blutige Erfolge heraufbeschwören
würde .

Es wird höchste Zeit , daß man . sich in den verant¬
wortlichen Stellen der internationalen Politik klar dar¬
über wird , daß ein Paktieren mit dem jüdischen Bolsche¬
wismus Verderb für Staaten und Völker bedeutet . Mit
Deutschland und Italien haben schon eine ganze Reihe
anderer Staaten den Trennungsstrich gezogen : Mit Luden
verkehren anständige Menschen nichts

FneiNWMt DeiltWM
Ansprache des Führers an die Politischen Leiter

In der Ansprache vor den 140 000 Politischen Leitern
hat der Führer bei dem Appell auf der Nürnberger
Zcppelinwiese unter anderem erklärt :

Meine Parteigenossen! Jährlich einmal kommt ein Teil
ver politischen Führerschaftdes deutschen Volkes nach Nürnberg,
ein Teil der politischen Soldaten und ein Teil der Wehrmacht.
Viele, die das Wesen unserer Bewegung nicht verstehen , mögen
sich vielleicht wundern, daß sich diese Zusammenkunft in jedem
Jahre wiederholt. Wir , die wir sie nun seit vielen Jahren er¬
leben dürfen, erkennen ihren Sinn und ihren Wert : Für uns
Nationalsozialisten sind diese Tage das schönste Fest des
ganzen Jahres ! (Jubelnde Zustimmung der Hundert¬
tausende.)

Für uns sind diese Tage die Erinnerung an die Zeit
unseres geschichtlichen Ringens um Deutschland . Unter euch
stehen so viele vor mir , die die Bewegung noch kennen aus der
Zeit, da es schwer und gefahrvoll war , sich zu ihr zu bekennen .
Gerade für diese alten, treuen Kampfgenossen sind aber diese
Tage die schönste Rückerinnerung und zugleich die schönste Be¬
lohnung.

Einmal im Jahre stehen wir uns wieder persönlich gegen¬
über. Einmal im Jahre , da seid ihr wieder bei mir, wie früher
so oft in den Kämpfen um Deutschland. Damals konnte ich in
eure Gaue hinausgehen, und jeder von euch kannte mich . Heute
müßt ihr zu mir kommen , und hier an diesem Platz, da sehen
wir uns dann immer wieder als die Alte Garde der national¬
sozialistischen Revolution ! (TosendeBegeisterungskundgebungen
schlagen bei diesen Worten dem Führer entgegen.)

. Es ist ein wunderbares Geschehen , das hinter uns liegt,
und das sich in unserer Zeit erfüllt. Wie viele unter euch haben
mich die Jahre hindurch begleitet in meinem Ringen um
Deutschland . Damals , als Kur noch verlacht und verspottet
worden sind , da hat euch euer gläubiges Herz zu mir geführt.
Ihr wußtet gar nicht , ob ich siege. Ihr habt es nur geglaubt!
Damals nahmt ihr Entbehrungen, Opfer und Verfolgung,
Spott und Hatz aus euch. Welch ein wunderbarer Weg seit
diesem Beginnen!

Und in dieser Stunde , da müßt ihr es alle empfinden:
Deutschland gehört nicht einem von uns , es gehört uns allen!
Wir haben es erkämpft und damit verdient! Dieser Sieg ist
uns wahrlich nicht geschenkt worden! (Minutenlang brausen
die Heilruse über das mächtige Feld.)

Wir haben den Parteitag des Jahres 1937 unter das
Motto der Arbeit gestellt . Man erhebt hier und da außerhalb
Deutschlands die Frage : Warum eine solche Parole ? Wir
haben, nachdem wir in vier Jahren Deutschland frei gemacht
haben, das Recht , nunmehr uns unserer Arbeit zu freuen!
(Jubelnde Zustimmung.)

Ich bin so glücklich, wenn ich jedes Jahr einmal meine
alten Kämpfer wieder vor mir sehe . Ich habe immer das Ge¬
fühl, daß der Mensch , solange ihm das Leben geschenkt ist, sich
sehnen soll nach denen, mit denen er sein Leben gestaltet hall
Was aber würde mein Leben sein ohne euch ! (nicht enden¬
wollende Kundgebung der Begeisterungund der Ergriffenheit).

Ihr wißt, daß unser alter Feind sich jetzt wieder anschickt,
die Welt in Unruhe zu versetzen . Ihr wißt, daß er dabei ver¬
sucht, mit jenen Waffen zu kämpfen , die wir an ihm kennen .
Ihr wißt aber auch , daß dieser Versuch an der Geschlossenheit
unserer Bewegung in Deutschland von vornherein scheitern
muß.

Ich kann heute so ruhig in die Zukunft sehen , denn wir
haben unser Haus nun wohl bestellt . Wir haben Vorsorge
getroffen, daß unsere deutsche Heimat nicht mehr das erleidet,
was wir eineinhalb Jahrzehnte lang erdulden mutzten . Da¬
durch aber ist dieses Deutschland ein Element der Ruhe, ein
Faktor der Sicherheit und damit ein Garant des Friedens ge¬
worden.

Möge die andere Welt dies begreifen! Möge sie sich nicht
verführen lassen von jenen verbrecherischen Hetzern , deren
einzige Arbeit nur darin besteht , auf Papier die Völker um
ihre Ehre, um ihr Ansehen zu bringen und sie damit gegen¬
einander in Kampfstellungzu führen. Möge die Welt einseben .

vaß es ein Glück für sie ist, daß inmitten eMes sich immer mehr
ausbreitenden Unruheherdes in Europa außer dem großen
Staat im Süden sich auch im Norden einer befindet, der kon¬
solidiert ist, der fest ist und der fest bleiben wird. Deutschland
wird nicht überrannt werden, weder von innen, noch von
außen!

Wenn diese Stunden und Tage vergehen und ihr wieder
zurückkehrt in eure Gaue, in eure Städte , Dörfer, in eure
Fabriken und Werkstätten , dann werdet ihr euch zurückerinnern
an dieses abermalige große Gemeinschaftserleben. Uns allen
aber wird vor allem etwas in Erinnerung bleiben: Wir haben
uns wieder gesehen , haben uns wieder gehört und haben wie¬
der unser altes Gelöbnis abgelegt, ihr, meine alten Kampf¬
gefährten, und ihr, mein junger Nachwuchs : alles für
Deutschland ! Deutschland Sieg -Heil!

Dann klangen die Lieder der Nation auf, und unter er¬
neuten Jubelstürmen verließ der Führer die Stätte , die viele
Tage lang der Schauplatz schwerer Kämpfe, aber auch schönsten
Erlebens gewesen war.

Glauben und Arbeit
Der grobe Appell der Kampflormationen

Einer der Höhepunkte des Nürnberger Parteitages
war auch in diesem Jahr wieder der große Appell
der Kampfformationen im Luitpoldhain . In
34 breiten Kolonnen hatten die Marschblocks der SA . ,
der Schutzstaffeln, des NSKK . Aufstellung genommen .
Eigene Marschblocks bildeten die Männer des National¬
sozialistischen Fliegerkorps und die Teilnehmer an den
Kampfspielen . Der 18 Meter breite , mit Granitplatten
belegte Mittelweg , der die Führeriribüne mit dem Ehren¬
mal verbindet , wird von den Männern der SA . -Stan -
darte „ Feldherrnhalle " umsäumt . Links und rechts von
ihm auf den Galerien lodern Opferfeuer , und gegenüber
auf den Ecktürmen der Ehrentribüne breiten die mäch¬
tigen sieben Meter hohen Bronzeadler ihre Schwingen .
Aus den weit ausladenden Stufen der Führertribüne
haben die Standarten und Fahnen Aufstellung genom¬
men , denen der Führer an diesem Tage die Weihe geben
soll.

Gewaltige Jubelstürme begrüßen den Führ e r . Die
Führer der einzelnen Kampfsormationen melden die Ver¬
bände : 78 000 Mann SA . , 19 000 Mann SS . , 12 000
Mann NSKK . und 1500 Mann NSFK . „Heil , Männer !"
grüßt der Führer seine treuen Kämpfer , und aus 120 000
Kehlen kommt die Antwort : „Heil , mein Führer !"

Trommelwirbel klingt aus , die Standarten und
Fahnen setzen sich in Bewegung und bilden einen mäch¬
tigen Block , der durch den breiten Weg zum Heldenma !
führt , um dann zu beiden Seiten des Mals Aufstellung
zu nehmen .

Sie tzeideoetzkms
Es folgen jene erschütternden Minuten , in denen der

Führer , nur gefolgt vom Stabschef der SA . und vom
Reichsführer SS . , langsam auf dem 240 Meter langen
Mittelweg zu dem Ehrenmal schreitet. Als der Führer
an den Stufen des Heldenmals angekommen ist , machen
die 120 000 Mann kehrt und richten entblößten Hauptes
die Augen auf die Ehrenstätte .

Standarten und Fahne » senken sich, und aus den
Tribünen hebt alles in ehrfurchtsvollem Schweigen die
Arme zum Gruß der toten Helden . Wehmutsvoll er¬
klingt das Lied vom guten Kameraden , während der
Führer den mächtigen Kranz am Ehrenmal niederlegt .
Dann vereine » sich in einer Minute des Schweigens mit
ihm die 200 000 Menschen im Gedenken und im Dank
an die Toten , die dafür starben , daß das Reich wieder
groß und stark werden konnte.

Langsam kehrt der Führer mit seinen beiden Beglei¬
tern zur Tribüne zurück . Etwa 50 Schritte hinter ihm
wird das Heiligtum der Bewegung , die Blutsahne ,
getragen , dann folgen wieder die Tausende von Fahnen
und Standarten , die aus die Terrassen vor den Haupt¬
tribünen gebracht werden .

Der Führer
über dar isWchtlicheWerk der Bartei

Dann nahm der Führer das Wort. „Vor zehn Jahren " ,
io führte er aus , ..sind wir fast an dem gleichen Moraen wie

peme zum ersten Maie hier angetreten. Seitvem yat sich M ;
nur dieser Platz gewettet, sondern auch die Bewegung. Da
wo früher Tausende standen, stehen jetzt Zehntausende. Nui
etwas ist gleich geblieben: der Geist , der sie damals Herges,'ihr,
hat, ist heilte noch derselbe . ES ist ein anderes Deutschland gx.worden — aber nicht , weil der Herr uns etwa ohne unser Zu,
tun frei gemacht hätte, sondern weil der Allmächtige uns ^
unserem Kampf um die Freiheit segnen konnte .

Wenn dieses Deutschlandheute so vor uns steht , dann ifl xz
das Verdienst der NationalsozialistischenBewegung. Sie
das deutsche Volk herausgerissen aus tiefster Mutlosigkeit, Ver-
zngtheit und Unsicherheit und hat ihm wieder einen festen Mm
einen starken Glauben und eine unerschütterliche Sicherheit M-
geben .

Man hatte früher leicht reden, daß mit geistigen Waffen
gekämpft werden sollte , während der Gegner mit Brachial,
gewalt dem Einbruch des Geistes seinen Widerstand entgegen-
setzte. Würde es sich nur um den Geist allein gehandelt
haben, wäre Deutschland nie so tief gesunken ; der Geist hm
in unserem Volk zu allen Zeiten versucht , das Richtige z„
fordern und das Richtige zu tun. Aber gegen diesen Geist der
Vernunft Hai sich die Verschwörung von Gemeinheit nud Nie¬
dertracht gestellt , hat sich die Gewalt aufgerichtet. Sie wollte
nicht , daß in unserem Volk Vernunft und Einsicht einkehren.
Und als die ersten Männer ausstanden, um mit mir und hinter
mir die Vernunft einer Volksgemeinschaft zu predigen, da
stellten sich uns die Interessenten der Volkszerrissenheitnicht
mit geistigen Waffen, sondern mit dem brachialen Mittel der
Gewalt entgegen. "

Die Gewalt der Vernunft
Wir Nationalsozialisten und damaligen Frontkämpfer atze,

bäumten uns dagegen auf und waren entschlossen , dieser Ge.
Walt gegen die Vernunft die Gewalt der Vernunft entgegen-
zusetzen . Und diese Gewalten der Vernunft , das waren die
Sturmabteilungen meiner Partei , eine feste Faust gegen den,
der es wagte, mit Gewalt den Feldzug des Geistes nud der
Vernunft zu verhindern.

Ihr alle kennt diesen anderthalb Jahrzehnte lang dauern¬
den Kampf, in dem wir langsam mit unseren nationalsozia¬
listischen Fäusten den Widerstand der Gegner brachen , Ort uni
Ort eroberten, den roten Terror beseitigten und damit erst dem
Einzug des Geistes die freie Bahn verschafften. Das ist
euer geschichtliches Werk !

Dieser Kamps hat nicht nur seine blutigen Opfer gefordert,
sondern vor allem seelische, innere Opfer. Wie viele von euch
mußten es auf sich nehmen, jahrelang wie Verfemte in diesem
Deutschland zu leben, das doch niemand mehr geliebt hat als
ihr. Viele von euch haben diesen Kamp! erkaufen müssen ml>
dem Verlust von Stellung und Brot Und jahrelang habt ihr
nicht nur die brutale Gewalt des organisierten Mobs , sondern
die mit diesem Mob verbündete Staatsgewalt gegen euch ge-
habt. Es schien fast aussichtslos, gegen diese Verschwörung von
Niedertracht, Unvernunft und Macht sich dnrchzusetzen .

Deutschland ist auferstanden
Wenn dieses Wunder dennoch gelang, dann ist es der

Festigkeit des Glaubens unserer Partei zuzuschreiben , in erster
Linie der Treue der Männer , die mit mir gingen, obwohl sie
mich vielleicht gar nicht einmal kannten, nicht einmal gesehen
hatten. Wir haben alle gemeinsam nur etwas besessen : eim
unbändige Liebe zu unserem Volk und einen unerschütterlichen
Glauben an seine Wiederauferstehung. Und heute ist Deutsch¬
land wirklich wiederauserstanden, auferstanden als unser Werk!

Es ist sehr selten , daß in der Geschichte dem Kamps einer
Generation ein solcher Erfolg beschieden ist, denn es ist mehr
geschehen als nur eine Wiederauferstehung unseres Volkes , es
ist eine große geschichtliche, einmalige Neuformung eingetreten.
Wie ich schon am Beginn dieses Parteitages erklärte, daß ntch!
Behauptungen sondern Tatsachen das Entscheidende sind, s»
wird auch diese Neuformung unseres Volkskörpers durch Tat¬
sachen bewiesen und belegt . Eine der stärksten Tatsachen sei!
wieder ihr.

In euch zeigt sich ganz sichtbar die Umwandlung unseres
Volkes in ein neues Gebilde. Was ist das doch vor uns sitr
ein zerrissener Haufen gewesen , und was ist dieses Volk heute
für ein Block geworden! Vor zehn und fünfzehn Jahren habe«
sich diese Menschen untereinander kaum mehr verständige«
können , und heute folgt die ganze deutsche Nation einem
Kommando, einem Befehl!

Der Mensch benötigt aus seinem irdischen Lebensweg
äußere, sichtbare Symbole , die ihm vorangetragen werden,
und denen er nachzustreben vermag. Das heiligste Symbol ij!
für den Deutschen immer die Fahne gewesen ; sie ist lei«
Stück Tuch , sondern ist Ueberzeugung, Bekenntnis nud damii
Verpflichtung.

In den langen Jahren unseres Ringens ist euch die Fahm
vorangetragen worden, dte heute des Deutschen Reiches Flaggt
ist. Unscheinbar und verwaschen , ganz unrepräsentativ warn
diese Feldzeichen unseres damaligen Kampfes, und doch , wii
haben wir sie geliebt, unsere Fahne , die nichts zu tun hallt
mit dem Verfall ver Nation, sondern dte uns wie ei«
Sonnenschein einer neuen besseren Zukunft erschien ! Manches

Lop ^rigbt 1936 bx ^ .nkvsrts -Vsrlsg , kerlin 81V 68
s49

Amanom.^Äv 'üse
IS Ml !

„ Wenn die Ernte vorbei ist — nicht wahr , Jochen — ,
dann kommst du jeden Sonntag herüber ? " bat sie, schon
im Abteil stehend, und warf ihm aus dem Fenster hin¬
reißende Blicke zu.

„Bestimmt , Ellinor — mit unserem Wagen eine
Kleinigkeit !"

„ Und jetzt?"

„ Wird es sich kaum machen lassen!"
„ Aber immer anmelden !" bat sie mit süßer Zwitscher¬

stimme. „ Man verpatzt sich sonst zu leicht. "
„Sicher melde ich mich an , Liebste !"

„Und auch dein Vater , wenn er hereinkommt !"
„ Vater verabscheut Berlin . Er kommt so leicht nicht

hin . Aber Vater meldet sich niemals an . Er kann ja auch
nie bestimmt über seine Zeit verfügen !"

Er küßte ihr noch einmal den Handschuhrücken, und der
Zug legte Trennung zwischen sie und ihm . Ein bißchen
versonnen und traurig fuhr Jochen zurück .

Er ging durch die Zimmer des Erdgeschosses. Ueberall
lag es noch wie der Duft ihres zarten Parfüms .

Sein Herz tat ihm weh . Schließlich setzte er sich zu
seinem Vater .

„Na ? " meinte der und bot ihm eine Zigarette an.
„ Sie ist fort ! " sagte traurig Jochen , der junge , und ^

sah seinen Vater jammervoll an .
Der lachte.
Später bist du damit vielleicht einmal sehr zufrieden !,

sachte er skeptisch . Aber er hütete seine Zunge . -

Diesmal bestand Studienrat Klotze darauf , daß Gerti
nach den Ferien mit nach Köln zurückfuhr.

Sie war ja nun mehr als fünfviertel Jahre ununter¬
brochen bei der Tante gewesen.

„ Sie verbauert !" sagte er zu seiner Frau .
„ Du verwöhnst sie zu sehr !" hielt er der Tante vor.
Gerti ging diesmal gern mit .
Und die Baronin inszenierte keinen Krankheitsanfall .

Solche Mittel erschöpfen sich zu leicht. Män kann sie
wirkungsvoll nur einmal anwenden .

Gerti tröstete die Tante .
„ Ich komme bald wieder . Hier ist's am aller¬

schönsten!"
In Berlin hatte man einen längeren Aufenthalt .
Frau Klotze blieb mit ihrem Söhnchen und der Be¬

dienung im Wartesaal .
Gerti und der Vater „ trieben sich ein bißchen in Berlin

herum "
, wie der Studienrat sagte. Er fing jetzt an , stolz

auf seine Tochter zu werden , die so rank und schlank , selbst¬
sicher und frisch neben ihm herging .

Sie landeten in einem Restaurant dicht am Ufa¬
palast , in dem es eben jetzt, bei Musik und Tanz , hoch
herging .

Elv - vue Welt . . .
Gei i machte große Augen .
„ Guck bloß mal , Vater , die Damen haben ja ganz nackte

Rücken!"
„ Na ja ! Ein schöner Rücken kann auch entzücken!"

„ Vater , das geht aber beinahe ein bißchen zu tief.
Sieh mal die da . . . Das ist ja bald schon nackter
Popo !"

„ Gerti , du übertreibst !"

„ Nur etwas , Vater . Guck , die da . . . Herrje , die kenn'

ich doch ! Das ist ja Jochen Herberdings Braut . Uje,
Jochen ! Wenn der das wüßte . Jochen ist so furchtbar
etepetete !"

„ Sicher irrst du dich , Gerti ! Die Dame ist ja eine regel¬
rechte Asphaltpflanze !"

„ Und wie die ihren Herrn anfliriet ! Vater , kann ich
das auch? "

Gerti drehte ihrem Papa furchtbar aufgerissene
Augen zu.

„ Noch nicht ganz so perfekt, Gerti . Ueb es auch lieber
nicht. Dir steht so was nicht !"

„ Papa , ich muß das rauskriegen , ob sie's wirklich ist !
Nicht, daß ich petzen will . Fällt mir nicht ein . Jochen geht
mich ja auch gar nichts mehr an . Aber Neugierde , Papa
— Neugierde ! Ich brenne vor Neugierde !"

„ Was willst du anstellen, Gerti !"

„ Alles ganz comme il kaut, mit Tante zu sprechen . >.
"

Husch , war sie fort — schlängelte sich durch die Reihen,
stand von ungefähr neben der Dame . . .

Doch, Tante Adele hatte recht. Gerti konnte nicht nur
deklamieren , sie war eine geborene Schauspielerin . Ganz
echt markierte sie Ueberraschung.

„ Fräulein Rüge , Sie hier ? ! Ach , wir haben uns ja
gar nicht offiziell kennengelernt ! Nur einmal mit Jochen
gingen Sie an mir vorbei . . . Ich behalte jedes Gesicht-
Komisch, wir sind für drei Stunden in Berlin und wessen
gleich Bekannte ! Ihr Herr Bruder ? "

Ellinor bezwang ihren Aerger .
„ Ein — Bekannter "

, sagte sie nachlässig. „ Fräulein
Klotze — nicht wahr ? Sie reisen nach Greifenburg ?"

„ Ich komme von Greifenburg ! Wir reisen nach Köln .
"

„ Ich zeige einem Bekannten Berlin . "
„Warum auch nicht? Verlobung ist ja kein Trauer¬

fall . "
Sie verabschiedeten sich höflich voneinander .
„ Reizende Göre "

, sagte Ellinors Begleiter .
„ Freche Pute !" erwiderte die.
Es war ihr keineswegs recht, daß ihr Begleiter ihren

Namen erfahren hatte .
Ihr Vater war hoher Beamter . Solche Abenteuer

macht man besser anonym .
„ Siehste ! " sagte Gerti triumphierend zu ihrem Vater,
Der machte ein behindertes Gesicht . (Forts . solgi >



Mai styen wir sie auch heute noch, diese Niesten Siurmfahnen
d- l Partei ganz verwaschen und verblaßt und trotzdem für
»nZ alle leuchtende Sterne . Wenn ich euch nun neue Stan¬
darten übergebe, dann werdet ihr in ihnen nichts anderes
-Mn als die Ergänzung unserer alten Sturmsahnen , und ihr
werdet ihnen genau so fanatisch treu ergeben folgen, wie wir
alle einst dieser Hakenkreuzflagge gefolgt sind .

Die Fahne ist wirklich mehr als ein äußeres Zeichen
Nenn alles zu wanken bearnmt , dann wird der einzelne durch
d-n Blick aus sie gerichtet , und erkennt wieder seine heilige
Wicht . Und das ist heute vielleicht notwendiger als in den
-rahren vor uns . Um uns herum droht der Feind, den wir
im Innern Deutschlands mit Fäusten zu Paaren getrieben
lmden . Wieder sehen wir um uns das Zeichen unseres alten
Widersachers, der die Völker verwirrt. Was ist da notweu -
Mer , als daß wir alle uns erst recht um unser Siegeszeichen
scharen . Und wir wissen , daß in diesem Ringen um Deutsch '
mnd auch für alle Zukunft nur dieses Zeichen siegreich sein
lannl Es ist das Symbol nicht nur unseres Kampfes und
damit unseres Sieges , sondern vor allem das Symbol uns-res
Blutes !

Männer! Viele von euch sind vor zehn Jahren hier ge¬
standen . Damals versuchte genau so die Sonne durch den
Wolkenschleierdurchzudringen wie heute . Was hat sich seitdem
aewandelt! Nur zehn Jahre — und ein Volk hat die tiefste
Veränderung erfahren, die ihm km Laufe vieler Jahrhundert «
zuteil geworden ist.

Ihr mögt darin ersehen , was Glaube, Zuversicht , Tapfer¬
keit, Mut. Treue und Gehorsam vermögen!

Wenn ihr die neuen Standarten setzt empfangt, dann seht
in ihnen die Gebote dieser Tugenden!

Zusammengesatzt sind wir alles, nach einem Befehl unübcr-
mindlich, aufgelöst in einzelne gar nichts. Wir wollen aber
auch in Zukunft Deutschland sein !

Fast bei jedem Satz dieser mitreißenden Worte des Füh¬
rers an seine Männer der nationalsozialistischen Kampf-
soimationen brausten tosender Beifall und Stürme des
Jubels der Hunderttausende über das gewaltige Aufmarsch-
stld .

Sie StandarteuMihe
Nachdem das Lied der Nation verklungen ist , schrei¬

tet der Führer , begleitet von der Blutfahne , zur Weihe
der zahlreichen neuen Standarten und Fahnen . Wäh¬
rend der Führer jede dieser neuen Standarten und
Fahnen mit der Blutfahne berührt , erklingt das Kampf¬
und Siegeslied Horst Wessels, und eine Abteilung Artil¬
lerie schießt Salut .

Stabschef Lutze
sprach nach der Weihe. Er erinnerte an den ersten Appell vor
zehn Jahren und betonte, daß die Männer heute mit dem
gleichen Glauben an den Führer , mit dem gleichen stahlharten
Willen und der gleichen Treue hier ständen. Er stellte dann
diesen Männern , die täglich durch ihr Handeln und durch ihren
Einsatz für andere und für das Ganze ihre Nächstenliebe zeig¬
ten, die gegenüber, die nur nörgeln und verneinen, und fragte
dann , wer gottloser wäre, diese Männer , die alles, was sie
von Gott bekommen haben — Geist und Körper —, nur dafür
einsetzen , was ihnen Gott selbst als das Höchste bezeichnet hat,
sür ihr Volk und für ihr Vaterland . Oder die, die zwar das Wort
Gottes immer im Munde führen, aber das von Gott selbst ge¬
schussene Werk , nämlich unsere völkische Gemeinschaft, dauernd
stören oder sabotieren. Wir wissen , daß Gott bei denen ist, dis
die Vollstrecker seines Willens sind . Wäre es nicht so, so
standen wir heute nicht hier angetreten mit unseren siegreichen
Standarten . Das ist unser Glaube, mein Führer , und von
diesem Glauben lassen wir nicht .

Mit diesem Glauben haben wir vor zehn Jahren die
Standarten Übernommen und sie hinausgetragen . Mit diesem
Glauben übernehmen wir die neuen und eben vom Führer
geweihten Standarten heute am Reichsparteitag der Arbeit.
Und damit ist uns die Parole für das nächste Jahr gesetzt. Wir
tragen sie selbst vor uns her : Glauben und Arbeit , und
dazu unsere älteste Parole : Kamps, Glauben an den Führer ,
Arbeit an seinem Werk und Kampf für die Weltanschauung
bis zum letzten Atemzug. Unser Führer Adolf Hitler
Siegheill

„Deutschland erwache ! "
, gespielt von drei SS .- und SA .-

Musikzügen. beschloß die Feierstunde im Luitpoldhain.

Triumphsahrt des Führers zur Burg
Nach dem SA .-Appell fuhr der Führer zur Nürn¬

berger Burg . Nicht endenwollende Heilrufe und Stürme
m Begeisterung begleiteten die Fahrt des Führers . Der
Führer grüßte ununterbrochen die Volksgenossen , die sich,
diele Glieder tief gestaffelt , zu beiden Seiten des Weges
versammelt hatten . Jedes Haus , jedes Fenster waren
dicht besetzt . Auf der Burg begrüßte der Führer eine
Reihe ausländischer Journalisten unter Führung des
Reichspressechefs der NSDAP . , Dr . Dietrich . Ferner
waren zugegen der Stellvertreter des Führers , Reichs-
wmister Heß, Reichsleiter Rosenberg und Botschafter
d°n Ribbentrop .

Der Vorbeimarsch der MM
Der Ehrentag der Männer der SA . , SS ., des

KK. und des NSFK . fand seinen eindrucksvollen Aus¬
zug in dem großen Vorbeimarsch vor dem Führer aus
dem Adolf-Hitler - Platz .

Unter den Ehrengästen befanden sich die Vertreter
der fremden Mächte. Dann kamen zwei Wagen mii
aschistischen Führern . Auch der Bruder des spani -

Mn Staatschefs Franco war Gegenstand herzlichster
Kundgebungen. Es kamen die Reichsleiter , die Reichs-
mimster, die Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtteile

viele andere bekannte Persönlichkeiten . Die Ankunft
Führers kündeten Heilrufe an . Ein einziger , minuten -

Mg anhaltender Jubelrus ging durch die Menschenmenge
und dauerte fort , als der Führer die ganze Front der
--Nbünen abschriti und besonders die vor der Mittel -
Mmn sitzenden Sch werkrtegsver letzten und
^. Angehörigen der Ermordeten der Bewegung

Aus einem Fenster schwenkten italienische
Nwarzhernden Zivei große italienische Fahnen dem
vuhrer zum Gruße entgegen .
§ Marschmusik tönte aus : es nahte die Spitze des
üuges der 120 000. Voran schritt Stabschef Lutze mit

Amts- und Abteilungschefs der Obersten SA .-Füh -
? trg . Die Blutfahne wurde ernst und ehrfurchtsvoll

der Menge begrüßt . Die Teilnehmer der NS .--
ele durften als erste Gruppe marschieren , an

Spitze der Reichssportführer . Stabschef
schwenkte ein und nahm rechts vom Führer Auf-

^.Mg . Es folgten der Marschblock der Obersten SA .-
Mnmg , die Reichsführerschule der SA . und das Hilfs -
-v " Aordwest. Dann kamen mit ihren Standarten und

die einzelnen SA .-Gruppen und zuletzt die Stan -
"Feldherrnhalle "

. Jede Gruppe wurde mit neu
Mnimender Begeisterung begrüßt .

glänzendem Paradeschritt marschierte die SA . in
Mierreihen vorbei , den Blick fest auf den Führer ge -
- "M , der mit erhobener Rechten die Standarten , die

von

ihrer
Lutz

Uaynen unv seine TA .-Männer größte . Die Gruppen¬
führer erstatteten jeweils dem Führer Meldung und
nahmen dann neben ihm Aufstellung .

Inzwischen wurden den Schwerkriegsbeschädigten
auf den Tribünen von BDM .-Mädeln Tüten mit Lebens¬
mitteln und Erfrischungen gereicht. Auf der Pressetribüne
begrüßte Reichsminister Dr . Goebbels die in- und aus¬
ländischen Schriftleiter .

Wring an der Spitze der Standarte
„Feldtzerrahalle"

Zum Schluß des Vorbeimarsches der SA . donnert
brausender Jubel über den Platz . Er gilt heute dem
SA . -Obergruppensührer Hermann Göring , der an der
Spitze der Wachstandarte „Feldherrnhalle " als deren Chef
am Führer vorbeimarschiert und darin erneut seinen
Platz vor der . Blutsahne einnimmt .

Es folgt der Vorbeimarsch des Nationalsozialistischen
Kraftsahrkorps . Die Hörnerklänge des Musik- und
Spielmannszuges begleiten den Vorbeimarsch des
Korpssührers Hühnlein und den in seiner Geschlossen¬
heit ein prachtvolles Bild bietenden Marsch von 95 Stan¬
darten und 540 Sturmstandern . Nun kommt die jüngste
Gliederung der Bewegung , das Nationalsozialistische
Fliegerkorps unter Generalleutnant Christiansen .
Wenige Minuten später beherrscht das Schwarz der
SS . die Straße des Vorbeimarsches . Der Reichsführer
SS . Himmler und die Chefs der fünf Hauptämter , Da -
luege , Heidrich, Darrö , Heißmeyer und Schmidt , schreiten
voran . Zuletzt senken die Regimentskommandeure der
mit aufgepslanztem Seitengewehr mit vorbildlicher Exakt¬
heit marschierenden SS . - Verfügungstruppe den
Degen vor dem Führer .

Dann zog die L e i b st a n d a r t e Adolf Hitler , ge¬
führt von SS .-Obergruppenführer Sepp Dietrich , in
weißem Lederzeug unter , den Klängen des Lieblings¬
marsches des Führers in einer Art dahin , die der Hal¬
tung dieser Elitetruppe entspricht.

Damit war der Ittsstündige Vorbeimarsch beendet.
Er hat erneut die Geschlossenheit der nationalsozialisti¬
schen Bewegung dokumentiert , die Bereitschaft zum Ein
satz , den Willen , nur Adolf Hitler und Deutschland zu
dienen .

Teilnahme an den deutschen Wehrmachtmanövern .
Der Oberbefehlshaber der Wehrmacht , Generalfeld¬

marschall von Blomberg , hat in Erwiderung der in
diesem Jahre in Großbritannien , Italien und Ungarn
genossenen Gastfreundschaft führende militärische
Persönlichkeiten dieser Staaten zur Teil¬
nahme an den Wehrmachtmanövern , die in diesem Monat
in Mecklenburg und Pommern stattfinden , eingeladen .
Der Einladung werden folgende hohe Offiziere Folge
leisten:

Großbritannien : Feldmarschall Sir Cyrill Deverell , Chefdes Reichsgeneralstabs, General Jronside , Kommandierender
General, Luftmarschall Sir Arthur Longmore, Kommandeur
der Wehrmachtsakademie.

Italien : Marschall Badoglio, Generalstabschefder Wehr¬
macht , General Pariani , Unterstaatssekretär und Chef des
Generalstabs des Heeres, Flottenadmiral Cavagnari , Unter-
staatsfekretär und Chef des Generalstabs der Kriegsmarine,General Balle , Unterstaatssekretär und Chef des Generalstabs
der Luftwaffe, General Russo . Stabschef der faschistischen
Miliz.

Ungarn : General der Infanterie , Röder, Honvödrninister,General der Infanterie Vittz Sonyi , Oberbefehlshaber der
Honved, Feldmarschalleutnant Vitöz v . Ratz , Chef des Gene¬
ralstabs der Honved .

„Anarchie im Lande"
Zwei Sprengstoffanschläge in Gebäuden französischer

Arbeitgeberverbände in Paris .
Am Sonnabend kurz nach 23 Uhr erfolgte ungefähr

gleichzeitig je eine Explosion in den Räumen des franzö¬
sischen Allgemeinen Arbeitgeberverbandes und in den
Räumen des Verbandes der Pariser Metallindustrie in
Paris . Es handelt sich um Sprengstosfanschläge .
Der Schaden ist außerordentlich groß . Zwei Polizeibeamte ,
die vor dem Gebäude des Arbeitgeberverbandes Wache
hielten , liegen unter den Trümmern begraben . Man be¬
fürchtet , daß es noch weitere Opfer gegeben hat , da nach
Aussagen eines Fußgängers im Augenblick der Explosion
einige Personen an dem Gebäude vorübergingen .

Die ersten Untersuchungen ergaben , daß am Sonn¬
abend gegen 18 Uhr bei den Pförtnern der beiden Ge¬
bäude je zwei Pakete abgegeben worden sind mit der Be¬
merkung , daß es sich um Grammophonplatten handele .
Man ist der Meinung , daß die Attentate , die gerade in dem
Augenblick erfolgten , wo wieder eine gewisse Spannung
zwischen den Gewerkschaften und den Unternehmerverbän¬
den besteht, auch die politische Lage erschweren können.

Die französische Presse zeigt sich sehr erreg :
über diese Attentate . So fragt die „Action Fran ?aise" ,
ob man in einen neuen Abschnitt des von der Volksfront
eingeleiteten sozialen Krieges eintrete . Die Anarchie im
Lande habe seit 16 Monaten keine Schranken mehr gefun¬
den . Man müsse erfahren , ob diese Bombenleger , diese
Provokateure der kommunistischen „ Humanitt " und des
sozialdemokratischen „ Populaire " gehorsame Werkzeuge
jener geheimen Kräfte seien, die man unschwer als aus¬
ländisch entlarven könnte.

Lar Arrangement von Avon
Wie man sich die Kontrolle im Mittelmeer denkt.
Die „Mittelmeerkonserenz " oder wie man es allge¬

mein nennt das Arrangement von Nyon , hielt Sonn¬
abend nachmittag eine zweistündige Sitzung ab , in der,
wie verlautet , eine Einigung über die zu treffenden Maß¬
nahmen erzielt worden ist. Jeder der Uferstaaten des
Mittelmeeres und des Schwarzen Meeres soll seine
eigenen Hoheitsgewksser kontrollieren . Im
übrigen wird im Mittelmeer die Kontrolle von englischen
und französischen Kriegsschiffen ausgeübt . Die Kontroll -
schiffe haben das Recht, U-Boote zu versenken, die sich
nicht nach den internationalen Regeln , insbesondere über
die Humanisierung des U -Boot -Krieges , richten.

Das Abkommen in Nyon soll erst Dienstag unter¬
zeichnet worden , und zwar , so heißt es ausdrücklich, um
es „insbesondere Litwmow -Finkelstein zu ermöglichen,
seiner Regierung zu berichten" .

so Zerstörer kontrollieren Mittelmeer
Der französische Außenminister Delbos erklärte

vor französischen Pressevertretern , daß nunmehr England
und Frankreich für die Hochstraßen im Mittelmeer ver¬
antwortlich seien. Diese den beiden Mächten übertragene
Mission bestätige ihre Solidarität und sei eine Kund¬
gebung des Grundsatzes der kollektiven Sicherheit . Er
teilte ferner mit , daß die Kontrolle durch 60 Zerstörer ,
35 englische und 25 französische, werde ausgeübt werden .
Für Italien , dessen Mitarbeit er als sehr erwünscht be¬
zeichnet , sei das Thyrrhenische Meer vorgesehen , wäh¬
rend Sowjetrußland das Schwarze Meer erhalte .

Svchsiiige von Kabnl an;
Große Suchaktion nach dem vermißten Pamir -Flugzeug .

Die im Rahmen der vom Reichsminister der Luft¬
fahrt Generaloberst Göring angeordnete Suchaktion nach
dem vermißten deutschen Flugzeug „ D-ANON " von
Deutschland aus entsandten beiden Lnsthansa -Flugzeuge
trafen Sonnabend in Kabul ein und begannen unverzüg¬
lich mit ihren Suchflügen . Ein drittes Flugzeug , das über
eine besonders große Reichweite verfügt , wird im Laufe
der kommenden Woche noch zusätzlich nach Kabul entsandt .

Das Flugzeug „D-AMJP "
, das ebenfalls nach

Ueberfliegung des Pamir -Gebirges auf dem Wege über
den Wakhan -Paß China am 26 . August erreicht hatte , ist
bei einer Außenlandung in der Nähe von Soutchau
(China ) beschädigt worden . Die aus Flugkapitän Drechsel,
Flugzeugführer von Tettenborn und Funkermaschinist
Penke bestehende Besatzung hat Auftrag erhalten , sich ans
dem Wege über Singapore und Peschawar schnellstens nach
Kabul zu begeben, um die Suchaktion durch ihre auf der
Pamir -Ueberfliegung gewonnenen Geländeerfahrungen zu
unterstützen . Man hofft , daß die Nachforschungen nach
Freiherrn von Gablenz und seinen Kameraden Untncht
und Kirchhofs bald von Erfolg gekrönt sein werden .

Chinesische Note in Gen! überreicht
Die Hilfe des Völkerbundes angerufen .

Eine aus den chinesischen Botschaftern in Paris , Lon¬
don und Brüssel bestehende Delegation hat dem General¬
sekretär des Völkerbundes in Genf die chinesische
Note überreicht , in der China gegen Japan die Artikel 3 ,
6 und 17 der Völkerbundssatzungen für sich in Anspruch
nimmt und die Hilfe des Völkerbundes anruft . In der
Note heißt es , daß die Krise in Ostasien eine Weltkrise sei,
denn der japanische Angriff bedrohe nicht nur die Unab¬
hängigkeit Chinas , sondern auch den Weltfrieden . Nach
Ansicht der chinesischen Regierung müßte jetzt der Völker¬
bund sofortige und wirksame Maßnahmen ergreifen .

Sechs deutlche Wagen in Front
Caracciola gewann in Livorno vor Lang und Rosemeyer.

Mit einem sechsfachen deutschen Triumph endete das letzte
Autorennen dieses Jahres , das um einen Großen Preis ging.
Auf der Rundstrecke von Livorno gewann Rudolf Carar -
ciola auf Mercedes-Benz den Großen Preis von
Italien vor Hermann Lang (Mercedes-Benz) und Bernd
Rosemeyer auf Auto-Union. Auch die nächsten drei Plätze
wurden von deutschen Wagen gehalten. Seaman (Mercedes-
Benz) , Mutter (Auto-Union) und Varzi (Auto-Union) kamen
noch vor dem italienischen Meisterfahrer Nuvolari aus Alfa
Romeo ein. Caracciola hat mit 131,310 Stundenkilometer einen
neuen Rekord für die Strecke ausgestellt . Gleichzeitig da¬
mit hat er die diesjährige Europameisterschaft der Renn¬
fahrer gewonnen, da er in drei Großen Preisen als Sieger
durchs Ziel gehen konnte .

Aus Nah und Kern
Elsfleth , den 14 . September 1937

Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der
Schrifüeitung stets willkommen

Tag » - . Zeiger
G ' Ausgang : 5 Uhr 59 Min . T "Untergang : 6 Uhr 45 Min .

Hochwasser :
8 . 10 Uhr Vorm . — 9 .00 Uhr Nachm .

15 . September : 9 .25 Uhr Vorm . — 10 . 15 Uhr Nachm .
* An der Seefahrtschule zu Elsfleth

bestanden die Prüfung zum Kapitän auf großer
Fahrt die folgenden Schiffsoffizicre : Otto Ammer¬
mann aus Oldenburg , Hans Beilken aus Brake ,
Wilhelm Benemann aus Lübeck , Otto Bremer
aus Oldenburg , Werner Buschmann aus Heiligen¬
haus , Kurt von Elmendorfs aus Bremen , Ernst
Lassen aus Cuxhaven , Otto Paulus aus Rinteln ,
Paul Recker aus Elsfleth , Volkmar Schlömer
aus Delmenhorst , Karl Tillack aus Delmenhorst
(Gut bestanden ) . Letzteren wurde vom Verein der Freunde
der Seefahrtschule eine Prämie verliehen .

* Der Hamburger Dampfer „ Storman " verließ
Freitag nachmittag unseren Hafen . Weitere Holzladungen
für das Rütgerswerk werden erwartet .

* Diedrich Bernhard Sturm ft . Sonnabend
morgen verschied im 82 . Lebensjahre der bahnamtliche
Rollfuhrunternehmer D . Sturm . Ec war über 54
Jahre für die Reichsbahn tätig . 25 Jahre gehörte er der
FreiwilligenFeuerwehr an und wurde ihm das Verdienst¬
kreuz verliehen . Lange Jahre war er als eifriger Sänger
Mitglied des Elsflether Männergesangvereins und über
50 Jahre in der Kriegerkameradschaft . In voller Rüstigkeit
feierte er im Jahre 1933 im Kreise seiner Kinder und
Kindeskinder die goldene Hochzeit. Opa Sturm war überall
bekannt und beliebt wegen seines humorvollen Wesens .
Nach einem arbeitsreichen Leben überschritt er das biblische
Alter . Auf ihn paßt das Wort des Psalmisten : Das
Menschenleben währet 70 Jahre , wenn es hoch kommt ,
so sind es 80 , und ist es köstlich gewesen, so ist es Mühe
und Arbeit gewesen. Ec möge in Frieden ruhen !

* Der NSV .- Kindergarten wird am Mitt¬
woch bei gutem Wetter im „Lindenhos "

, sonst im Heim
am Rittersweg , ein Kinderfest veranstalten .

* Der ElsfletherMännergesangoerein
wird am Erntedankfest auf dem Bückeberg, wo 20 000
Sänger Niedersachsens im großen Männerchor singen
werden , teilnehmen .

* Auf dem Timpen , Hierselbst, ist unter den Schweinen
die Rotlaufseuche festgestellt worden . Schutzmaßnahmen
wurden tierärztlich angeordnet .



* Hitler - Jugend , Gefolgschaft 42/91 .
Am Dienstag, dem 14 . September, tritt Schar 1 mit
Sportzeug bei der Turnhalle Peterstraße, um 20 Uhr . an.
Schar 2 hat Mittwoch , den 15 . September, um 20 Uhr
Heimabend .

* Beider Neupflasterung der Bahnhofstraße wurden
unter der abgebrochenen Nottreppe am „ StedingerHof " im
Sande drei 1 */r Meter lange Steinsäulen, mit ausgehauenen
menschlichenFiguren, ans Tageslicht gefördert . Wie von
kunsiverständigerSeitefestgestelltwurde , werden dieseFiguren
bei dem ehemaligen Packhofe des Weserzolles (Stedinger
Hof) in den Jahren 1623 bis 1660 angefertigt sein und
sind nach Aufhebung des Weserzolles (7 . Mai 1820 ) mit
zu Straßenbauten verwendet worden . Diese drei Säulen
sind nach der Parkstraße am westlichen Ende gebracht
und können dort besichtigt werden .

* Die deutschen T r e i b n e tz h e r i n g s f ä n g e .
Nach der Statistik der deutschen Heringsfischerei bis 8 . Sept.
1937 , mitgeteilt von der Deutschen Heringshandels-Ges.
m . b . H , Bremen , wurden angebracht vom 2 . bis 8.
Sept . 1937 durch 38 Schiffe 36 396 Kantjes, gegen in
1936 durch 32 Schiffe 22 170 Kantjes, in 1936 durch
26 Schiffe 17 141^ Kantjes, in 1934 durch 26 Schiffe
14 301 Kantjes, in 1933 durch 35 Schiffe 16 797 ^
Kantjes, in 1932 durch II Schiffe 4018 Kantjes. Total-
Anfuhrbis heute 423 372 */» Kantjes in 580 Reisen (Stärke
der Flotte 173 Schiffe ) , gegen in 1936 331 988 ^ Kantjes
in 476 Reisen ( 171 Schiffs ) , in 1935 311 574 Kantjes
in 440 Reisen ( 169 Schiffe) , in 1934 220 023 Kantjes
in 355 Reisen ( 169 Schiffe) , in 1933 161 692ff ^ Kantjes
in 332 Reisen ( 148 Schiffe) , in 1932 130 273 Kantjes
in 247 Reisen ( 118 Schiffe) .

* Wichtig für Landwirte . Bis zum 15 .
September melden . Landwirtschaftliche Arbeitskräfte und
Wehrmacht . Der Vierjahresplan macht es erforderlich ,
daß die landwirtschaftlichen Arbeitskräfte (Bauern und
Landwirte) , sowie deren Angehörige — soweit sie in der
Landwirtschaft tätig sind — Inspektoren , Verwalter, land¬
wirtschaftliche Arbeiter und Tagelöhner. Deputanten, land¬
wirtschaftliche Wander- ( Saison) -arbeiter . -melker, ihrer
Arbeitsdienstpflicht in den Winterhalbjahrengenügen . Aus
diesem Grunde müssen landwirtschaftliche Arbeitskräfte ,
die im Herbst 1938 freiwillig in die Wehrmacht treten
wollen und ihrer Arbeitsdienstpflicht noch nicht genügt
haben , sich bereits in der Zeit bis 15 . 9 . 37 bei einem
Truppenteil des Heeres , der Kriegsmarine oder der Luft¬
waffe , bei dem sie eintreten möchten , melden , so daß ihre
Einberufung zum 1 . 11 . 37 zur Ableistung des Arbeits¬
dienstes im Winterhalbjahr 1937/38 erfolgen kann . Nach
dem 15 . 9 . 37 bei den Truppenteilen eingehende Gesuche
können nicht mehr berücksichtigt werden . Es wird daher
dringend empfohlen , die Einstellungsgesuche so frühzeitig
wie möglich einzureichen . Das für den dauerndenAufenthalts-
ort des Bewerbers zuständige Wehrbezirkskommando oder
Wehrmeldeamt erteilt auf Anfrage nähere Auskunft . Es
wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Anordnung
nur für landwirtschaftliche Arbeitskräfte
Geltung hat.

* Neugestaltung der Krankenkassen -
S p i tz e n v e r b ä n d e . Vereinfachung der Kranken¬
versicherung . Im Reichsgesetzblatt und im Reichs¬
anzeiger wird die Zwölfte Verordnung zur Neuordnung
der Krankenversicherung veröffentlicht . Nach der Ver¬
ordnung, die am 1 . Oktober 1937 in Kraft tritt , werden
die Spitzenverbände der Krankenkassen, nämlich die Reichs-
verbände der Orts - , Land - , Betriebs- und Jnnungs -
krankenkassen, in öffentlich-rechtliche Körperschaften um¬
gewandelt. Sie unterstehen der Aufsicht des Reichs¬
arbeitsministers, der auchmitZustimmungdes Stellvertreters
des Führers die Leiter der Reichsverbände beruft und
abberuft. Den Reichsverbänden gehören die in Frage
kommenden Krankenkassen kraft Gesetzes an. Die Mitglieds¬
kaffen sind an der Leitung ihres Reichsverbandes dadurch
beteiligt , daß ihre vom Reichsarbeitsminister zu berufenden
Vertreter den Beirat bilden , der den Verbandsleiter zu
beraten und zu unterstützen hat. Die Aufgaben der
Reichsverbände sind in der Verordnunggesetzlich festgelegt.
Sie beziehen sich neben der Beratung der Verbandskassen
auf den Abschluß und die Aenderung von Verträgen mit
den Verbänden und Vereinigungen der Heilberufe , der
Heilanstalten , der Lieferanten der Krankenversicherung
sowie mit anderen Trägern der Reichsversicherung oder
deren Verbänden . Weiterhin obliegt ihnen die Ueber-
wachung der pünktlichen Abrechnung und Abführung der
von den Mügliedskaffen für Leistungen der Aerzte , Zahn¬
ärzte und Dentisten zu entrichtenden Vergütungen. Endlich
ist es ihre Ausgabe , zu Schieds - , Einigungs- und Prüfungs¬
ämtern die Beisitzer zu benennen , ihre Mitgliedskaffen
gegenüber anderen Versicherungsträgern und vor den
Versicherungsbehörden zu vertreten , die Fortbildung der
bei den Krankenkassen tätigen Beamten und Angestellten
zu fördern , den Reichsarbeitsminister und das Reichs¬
versicherungsamtingrundsätzlichen Fragen der Gesetzgebung
und Verwaltung zu unterstützen sowie unter Beteiligung
der NSDAP , die für die Ernennung und Abberufung
der Kassenleiter zuständigen Stellen zu beraten . Neben
den Reichsverbänden gibt es in Zukunft keine Kaffen-
vereinigungen mehr . Die zurzeit bestehenden , deren Zahl
im gesamten Reichsgebiet über 100 beträgt , werden in
einem vereinfachten Verfahren durch den Vorsitzenden des
Oberversicherungsamtes ausgelöst oder , wenn ausnahms¬
weise ein Bedürfnis für ihre Erhaltung besteht, in Ver¬
sicherungsträger (Kaffenverbände ) umgewandelt. Durch die
neue Verordnungwird somit die Organisationder Kranken¬
versicherung erheblich vereinfacht . Die Krankenkassenspitzen¬
verbände erhalten eine klare Rechisform und bestimmte
Aufgaben und werden fest in den Rahmen der gesetzlichen
Krankenversicherung eingebaut . Damit ist gleichzeitig
sichergestellt, daß sie nicht mehr einseitige Interessen¬
vertretungen werden können .

* Der Lehrlingsjahrgang 1937 in die
Berufs st ammrolle derDeutschenArbeits -
sront eingetragen ! Alsdurch dieFührerverordnung
vom 24 . Oktober 1934 die Deutsche Arbeitsfront mit der
Betreuungsämtlicher schaffendenMenschen beauftragtwurde ,

Mütterberatung
am Dienstag , dem 14 . d. M , nachm, von 2 bis
S Uhr , im Kindergarten der NSV . am Rittersweg .

NS .- Bolkswohlfahrt

trat damit gleichzeitig die Frage auf , welche Hilfsmittel
müssen geschaffen werden . So begann schon Ende 1934
die Vorarbeit zur Schaffung eines Ordnungsmittels, das
immer vollkommener gestaltet , nunmehr Anfang April
d . I . auch im Gau Weser-Ems als Berufsstammrolle
der Deutschen Arbeitsfront eingeführt worden ist . Durch
Anordnung des Gauobmannes erhielten vier Eintragungs¬
stellen in Oldenburg, Bremen , Osnabrück und Emden
den Auftrag, sämtliche Lehrverhältniffe zu erfassen, die
seit dem 1 . Januar 1937 abgeschlossen sind . Nach Ablauf
von noch nicht einmal einem halben Jahr kann gesagt
werden , daß diese Aufgabe restlos erfüllt wurde. Nahezu
4000 Eintragungen sind vorgenommen worden . Wenn
man berücksichtigt, daß z . B. die gewerblichen Lehrverhältniffe
in selbständigen Handwerksbetrieben in diesem Jähre noch
nicht mit in die Berussstammrolleausgenommen wurden,
stellt die Höhe der angegebenen Eintragungen eine Zahl
dar. die dem tatsächlichen Eintritt neuer Lehrlinge in das
Berufslebenvoll entspricht . Wenn im Anfang auch durch
bedauerliche Störungen der Erhalt der Meldungen des
öfteren einige Schwierigkeiten machte , konnte doch im
Laufe der Zeit durch persönliche Rücksprache mit den
Betriebsführerngründliche Aufklärungsarbeitgeleistet wer¬
den , denn die Berufsstammrolle der Deutschen Arbeitsfront
ist eine Einrichtung, die einzig dasteht , zu der es keine
Parallele gibt . Sie allein betreut den schaffenden Menschen
von Beginn der Lehre an sein ganzes Arbeitsleben hindurch .
Sie allein ist ein unentbehrliches Hilfsmittel zur Klärung
aller noch schwebenden berufserzieherischen und sozial¬
politischen Fragen. Statistisch gesehen bedeutet sie die
Grundlage sämtlicher Auswertungen, die im Daseinskampf
des deutschen Volkes im Interesse der gesamten Volksge¬
meinschaft unerläßlich sind .

* Seefelderaußendeich . Einem tragischen Unfall
fiel hier ein junges blühendes Menschenleben zum Opfer .
Der Volksgenosse Düser schoß aus einem Flobertgewehr
nach einem Ziele . Sein löjähriger Neffe machte sich am
Zielstand zu schaffen und erhielt durch einen Querschläger
einen Bauchschuß . Der bedauernswerte junge Mann
wurde im schwerverletzten Zustande in das Nordenhamer
Krankenhaus eingeliefert . Er ist jedoch noch in der Nacht
an innerlicher Verblutung verstorben . Der Täter stellte
sich der Polizei und wurde in das NordenhamerGerichts¬
gefängnis eingeliefert .

* Wilhelmshaven . Ein eigenartiger Unfall trug
sich in der Deichstraße zu . Hier spielten Kinder an einem
der sogenannten Kontrollschränke für den Fernsprech -Selbst -
anschluß . Dabei war im Spiel ein achtjähriges Mädchen
von einem größeren Jungen hinter den grünen Metallkasten
gedrängt worden , und zwar derart zwischen dem Zaun
eines Gartengrundstückes eingezwängt , daß es weder vor
noch zurück konnte und nun jämmerlich schrie . Während
Vorübergehende noch überlegten , ob man Feuerwehr oder
Polizei zur Hilfe holen sollte , bestieg ein junger Mann
den Fernsprech - Kontrollschrank und konnte das Kind , es
hochziehend , aus seiner nicht ungefährlichen Lage befreien .

* Cloppenburg . Auf der Straße Cloppenburg -
Osnabrück ereignete sich ein schweres Autounglück . Ein von
Quakenbrück kommendes Auto hatte auf der geraden
Strecke ziemlich scharfes Tempo . Durch die durch Regen
glitschig gewordene Straße geriet das Auto plötzlich ins
Schleudern , prallte gegen einen Baum und rutschte dann
noch weitere fünfzehn Meter über die Straße , wo es stehen
blieb . Durch den Anprall waren auf der linken Seite
beide Türen und der Kühler vollkommen heruntergeriffen ,
während Motor und andere Teile stark beschädigt wurden.
Die Insassen, drei Personen , wurden mit erheblichen
Verletzungen ins hiesige Krankenhaus gebracht .

* Godensholt . Bei dem unbeschrankten, aber gar
nicht so unübersichtlichen Bahnübergang im Zuge der
Straße nach Nordloh fuhr ein Auto gegen den von Ocholt
kommenden Triebwagen. Das Auto wurde erfaßt , eine
Strecke mitgeschleift , in den Bahngraben geschleudert und
vollständig zertrümmert. Der Fahrer flog heraus und
brach sich das Genick. Es handelte sich um einen Berliner
Wagen. Die Leiche wurde in die Friedhofskapelle ge¬
bracht . Die Polizei nahm sofort den Sachverhalt auf.
Ein kleiner Hund, den der Fahrer bei sich führte , kam
mit dem Leben davon .

* Ottersberg . Nachts wurde eine Anwohnerin
wach durch das ununterbrochene jämmerliche Geschrei eines
Huhnes . Mit einer Taschenlampe lief sie auf den Hof
und leuchtete in den Käfig , in dem das Huhn, weil es
„ gluckte"

, eingesperrt war , hinein und sah die abgekämpfte
Henne in einer Ecke und dicht neben ihr einen Igel mit
frechen Augen und weißen Federn in der Schnauze .
Offenbar hatte ein heftiger Kampf zwischen den beiden
stattgefunden , denn viele ausgerupfte Federn waren Zeuge
des Dramas . Sie nahm die Henne aus ihrer Bedrängnis
heraus und als sie dann nach dem Igel sah , war dieser
leider verschwunden .

* Lengerich. Einen bösen Reinfall mußte hier ein
Mann erleben , dem eine im Keller ausbewahrte Zigarren¬
kiste als „ Sparkasse " diente . In ihr bewahrte er über
1000 RM aus und entnahm vor einiger Zeit einen größeren
Betrag. Als nun wieder Geld benötigt wurde , mußte
der Mann mit Entsetzen feststellen, daß statt der schönen
Scheinen nur einige zernagte Papierfetzen vorhandenwaren.
Er hatte bei der letzten Entnahme die Zigarrenkiste nicht
fest verschlossen, so daß sich Mäuse an die Geldscheine
herangemacht und diese zernagt hatten. Der Schaden
beläuft sich aus Über 600 RM .
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Die täglichen
Dampfer¬
fahrten
ab Elsfleth

nach Brake - Bremerhaven und Vegesack Breme»
werden auf Grund der vorgerückten Jahres¬
zeit ab IS . September eingestellt .
Wir empfehlen weiter unsere täglichen Fahrten mit
unseren großen Fahrgastschiffen

„OeiilsOlilAiiä " imcl „HsnsvE
Ab Brake nach Bremen 9.05 u . 17.45 Ahr
Ab Brake nach

Bremerhaven 10.20 und 19.45 Ahr
Bewährter Wirtschafts -Betrieb — Musik an Bord
Für Betriebsfahrten empfehlen wir unsere
großen Fahrgastschiffe

O.W .A .Schreiber -Reederei
Bremen - Kaiserbrücke , Ruf 51962

LMM !

MM Bei genügender Beteiligung können wir
am 3 . Oktober mit einem Omnibus nach
dem Bückeberg fahren .
Fahrpreis RM 6 .20 . Umgehende An¬
meldungen an Frl . Elfriede Pensky

Za

»

Schlosser, Dreher , Bootsbau «
und Lehrlinge stellt ein

Fr . Schmeers, Bootswerft
Bardenfleth a . d . Weser

Elsfleth , den 11 . September 1937
Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach
einem arbeitsreichen Leben , mein lieber , guter
Mann , unser treuer Vater, Schwieger -, Groß -
und Urgroßvater, der

bahnamtliche Rollfuhrunternehmer

« llül »MN A»
im fast vollendeten 82 . Lebensjahre.

In stiller Trauer im Namen aller Angehörigen

Mathilde Sturm geb . Meyer
Die Beerdigung findet am Mittwoch , dem
15 . September, nachmittags 3ffz Uhr , vom Trauer¬
hause aus statt. Vorher Trauerandacht.

Am 11 . September starb unser Ehrenmitglied

Bis in sein hohes Alter hinein war er ein eifriger
und begeisterter Sänger .
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Elsflether Männergefangverein .
Zur Teilnahme an der Beerdigung versammeln
sich unsere Mitglieder am Mittwoch , dem
15 . September, nachmittags 3 Uhr bei Geister .

Unser Kamerad

Diedrich Sturm .
seit 1882 Mitglied unserer Kamerad¬
schaft, ist zur großen Armee abgerufen

worden . Wir werden ihm ein treues Gedenken
bewahren.
Antreten zur Beerdigung Mittwoch 8 Uhr beim
Vereinslokal . Der Kameradschaftsführer .

(Statt Karten )
Für die Anteilnahme, Freundschaft und Liebe, die unstt ^
lieben Verstorbenen erwiesen wurde, danken wir herM '

knniilie kuklaiiä
Elsfleth , September 1937

^ nsvigen kiio äie 8 vnnsbev ^
Ans ^nbv bitten vviin eeebtrei ^

nuUvben Lu ^vollen .
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